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Neue digitale Technologien und vor allem die rasanten Fortschritte bei der Entwicklung von 

KI-Systemen prägen schon jetzt zahlreiche Bereiche des gesellschaftlichen und individuellen 

Lebens.  Aber nicht nur das Leben, auch der Tod und der Umgang mit ihm wird davon beein-

flusst. Unternehmen einer entstehenden Digital Afterlife Industry wie das US-amerikanische 

Startup You only virtual versprechen ihren Kunden mithilfe von KI-basierten Chatbots oder 

digitalen KI-Avataren über den Tod hinaus mit geliebten Menschen in Beziehung bleiben zu 

können und erstellen hierfür auf Grundlage riesiger Datenmengen digitale Repräsentationen 

der Verstorbenen, die kommunikatives Verhalten und optische Erscheinung imitieren und so 

eine Interaktion mit dem „Verstorbenen“ ermöglichen sollen.1  

 Vertreter:innen philosophisch-technologischer Bewegungen wie des Transhumanismus oder 

des technologischen Posthumanismus, deren Ideen noch vor einigen Jahrzehnten vielen wie 

Science-Fiction Phantasien vorkommen mussten, sehen sich durch solche technologischen 

Fortschritte bestätigt. Ist doch eines der Kernthemen/-anliegen beider Bewegungen2 die radi-

kale Verlängerung des Lebens bzw. die Überwindung des Alterns und die Unsterblichkeit des 

Menschen3. Altern und Tod gelten dabei als Zumutung, Krankheit und Defizit bzw. Makel des 

Menschen, den es zu beseitigen gilt, da sie den Menschen an der Entfaltung seiner Potenziale 

und der Ausübung seines wesenhaften Strebens nach Selbsttranszendierung hinderten4. Das 

individuelle, wissenschaftliche, und gesellschaftliche Bemühen um eine technologisch-natur-

wissenschaftliche Überwindung des Todes und Erlangung von Unsterblichkeit durch Hinzu-

ziehung der Erkenntnisse der evolutionären Biologie des Alterns (biologische Unsterblichkeit) 

oder Verfahren wie Mind-Uploading bzw. die Nutzung der Verfahren der Kryonik als Über-

gangslösung erscheinen damit ebenso wie die  Bereitstellung entsprechender Ressourcen als 

ethisches Gebot der Menschenfreundlichkeit und der Vermeidung von menschlichem Leid.5 
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Die Angebote der Digital Afterlife Industry wie auch trans- und posthumanistische Hoffnungen 

auf eine technisch-technologische Überwindung des Todes werfen nicht nur grundlegende 

ethische und anthropologische Fragen nach einem angemessenen und tröstlichen Umgang mit 

Sterblichkeit und Tod des Menschen auf. In ihrer existenziellen Tragweite können die aufge-

worfenen Fragen auch als Stimulus für Theologie und Kirche dienen, die eigenen theologi-

schen Konzepte kritisch zu reflektieren und darauf hin zu befragen, inwiefern sie die christli-

che Hoffnung auf Auferstehung und ewiges Leben verständlich und plausibel zur Sprache zu 

bringen. Hierzu versucht die Arbeit einen fundamentalethischen Beitrag zu leisten, indem sie 

anhand von Beiträgen repräsentativer Denker:innen trans- und posthumanistische mit christ-

lichen Vorstellungen von Tod und ewigem Leben vergleicht und auf ihre impliziten und ex-

pliziten anthropologischen und eschatologischen Prämissen befragt. Hieraus ergeben sich An-

knüpfungspunkte etwa an die Debatte um die sog. Ganztodthese6 und die durch sie provo-

zierten Fragen nach der menschlichen Seele7, diachroner Identität der Person8 oder der Leib-

lichkeit des Menschen (auch über den Tod hinaus). Durch eine solche Anknüpfung an genuin 

theologische Themen birgt die Auseinandersetzung mit trans- und posthumanistischen Kon-

zepten die Chance in sich, einen Komplexitätszuwachs theologischen Nachdenkens über 

Anthropologie und Eschatologie zu befördern. 
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